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Mgrwtae

Organ fcer fdjtoet$ertfdjeit Armee.

$tx Sn)mi). #UitarjrUfd)rtfl XXXIX. ^obrgoufl.

»afel. XIX. Mrctcutct, 1873 Nr. 40.
Srfdjefnt tn roöcbentltajen »Jtummetn. ©ct Stef« »et ©emeftet fft ftanfe butdj tfe ©djwefj gr. 3. 50.

©fe Sefiellungen roerben btrett an bte ,,@cbn>eifU)anfetifa)e «Setlag^buthhttnblnng tit Safel" abtcfjltt, ket Betrag »itk
bei ken auswärtigen Slbonnenten kurdj Diadjnabme «beben. Sm Äuolanbe nebmen alle SudJbanblungtn Seftedungen an.

Setantroortlicbe SRebattfon: Dbetft SBielanb unt SRajor »on Slgget.

^nljalt : Settadnungen über tie ÜJtanöort ket IV. Strmee-©ioifion. — ^elmutb, ©Ie ©djlad)t »on Slonoltle unt SJtar««

labour. Sciipicle ju ©i?p. jitionen für fleinere feltb^niUfdie Uebungen. — Sibgenoffcnfdjaft : SunbcSflabt : Dberaubftor ket elkg.
Slrmee. Äakettcnmaiiooct. — Sluêlane: 5Pteu|crt : ©le Drganifation be« Äönlglid) preupifdjen Ärieg«mtniftettum«; Saçern:
©ie Slrmee.

Hetradjtunjten über bte Älanöoer ber

IV. ârmec-3Uioi|ûm.
(.Son S. ». ©•)

SDem unbefangenen militârifcben ^Beobachter beê

blee-jäbrfgen eibger ôififeben £ruppenjufatnmenjugc«
bei gretburg ift e« gewifj ein hohe« ©efübl ber

SÖefriebigung gewefen wteberum einen bebeutenben

gortfcbrftt in ben patrfettfeben Sßeflrebungen jut
SBabtung bet SReutralttät unb bamit ber Unab=

bängigfeit unb greibeit tee fleinen, Im eutepälfeben

©taatenoerbanbe fo wichtigen, fa fafi unentbehrlichen

SBaterlanbe« îonfiatfrcn ju tonnen. ©« finb jroet

Steuerungen hei ben SDiölfion«=Uebungen jum erfien

SKale elngefühtt, »eiche, obwohl beibe ber ©ntwicf=

lung fehr bebütftfg unb fäbfg, boch notbwenbiget-=

weife bte aufmertfamfeit be« mllitättfchen Spubllfum«

auf fich jieben tnufjten, unb welche roir an blefer

©teile einer turjen Söeleuchtung untetjteben wollen.

SEBlt meinen bie SÄu«gabe bet betteffenben SDcanôoet*

SDi«pofitfonen ttfi am SDiotgen be« SKanooettage« —
à fur et à mesure, wfe ber lleben«wütbfge Sljef
be« ©tabe« bet IV. SDtoifion etläutetnb fagte — unb

ba« 3nflftut bet @chieb«tfchtet. ©ine wettete unb

gewifj fehr wünfchen«werthe Steuerung — ba« ttleg«»

gemäfje Slbbtechen be« ©efechte« unb ba« »u«fefcen

ber «Botpoften untet bem ©chulje bet 5Httiete=®atbe

ober überhaupt noch fechtenber Slbtbeilungen — wirb

bei nächftet ©elegenbeit auch nicht auf ftch Watten

laffen. 2)fefet Itieg«gemäfje Uebergang au« bem ©e*

feebt tn bfe Söorpofien* unb Sßföouaf- (obet enge Äan=

tonnement«*) Stellungen bilbet einen febt wefentlfcben

Stbeit bet Uebungen bet beutfeben Sltmeen, welcher

burch ein fon»entfonetle« (SfnfteHen ber gefnbfelfgïeften

— laut SDcanoöetöorfcbriften — in ber SRegel nicht

übergangen werben barf. ©od au«nabm«weffe ba«

©efecht nicht, wte in ber aottttfchtelt, allmälfg ab*

gebrochen wetben, unb ba« SBejieben »on Saget*

fieHungen nicht ftfeg«gemä£ erfolgen, fo wirb ber

©djlufj be« SWanôoet« — wfe auch hier üblich —
Dutch ein allgemeine« ©Ignal befohlen. SDod) aüjus
oiel be« SReuen unb Ungewohnten auf einmal fft
cbet fcbäbltcb al« nütjltcb. SDaber langfam, abet

fiebet, unb mit ©rfolg öotroärt«
SDie ten Uebungen ju ©runbe gelegte ©eneralfbee

bei efjerrn SDtoifìonéfommanbanten war ber lóbltchen

«bficbf entfprungtn, auch bie SStfgabe-SWanooet ein»

beitllcb etn unb betfelben Ärfeg«Iage anjupaffen, unb

»tellelcht babutch etwa« ju fomptljltt unb Sföanchem

auf ben etften SSlict nicht flat genug gewotben.

Unfetet anficht nach hätten bte S8rigabe=5D?an6r<er,

al« ganj unabhängig »on ben grofjern SDtoffion««

SJcanboetn, nach täglich ju änbernben ©enerallbeen

recht gut au«geffthtt wetben fbnnen, ohne ihnen ju
fchaben ; man etlangte babutch bfe SRitte!, bie Ferren

Sttgabtet« fn ble eetfehiebenfien £tieg«tagen ju »tt*
fefcen unb ble Uebungen techt inteteffant unb mannfg*

faltig ju machen, welche« nicht fo leicht fein bütfte,

wenn man an ein unb biefelbe 3bee gebunben war.
SDie« leitete war abet um fo weniget ttforberlicb,
al« bie gegen einanbet opetlttnben SBtfgaben nur
auf bem SDcan&öerfelbe übten unb nach Seenbtgung

fcer Uebungen nfemal« In ben Ätfeg«ftanb eintraten.

ÜRit 58eginn ber SDloffion« »SRanooer ânberte fich

bfe« SBerbältntfj »otlfiänbfg, unb bie Uebungen mufj«

ten nun, wie bie« auch gefchab, nach ein unb ber*

felben ©eneralibee abgeführt werben. SDa« „ SS i e "

biefer 5Su«fübrung war SRlemanbem »orbet befannt

unb in bem betreffenben SDtoffionêbefeble, welcher

bie ©enetalibte jut Äenntnifj ber man&otlrenben

SDioifion bringt, helft e« bähet nut : „SBom 7. »benb«

bt« jum 10. entwfcteln fich au« biefen SBetbältnfffen

unb befehlen bfe SDfoffion«manoöet mit abweehfeln«

bem ©lücf." SDa« Ifi 3We«, unb SRlemanb btaucht

mehr ju wfffen ; bfe nach ber febe«maligen Situation

am ©chlufj einer Uebung auéjugebenben ©efesie unb

SDf«pofitlonen werben ba« SRotblge fchon oeranlaffen.

Sffiir begtüfün biefen gortfehtitt mit greuben unb
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Betrachtungen über die Manöver der

IV. Ärmec-Dioiston.
i.V°n I. ». S.)

Drm unbefangenen militärischen Beobachter des

diesjährigen etdgei össischen Truppenzufammenzuges
bet Freiburg ift es gewiß ein hobcS Gefühl der

Befriedigung gewesen, wiederum einen bedeutenden

Fortschritt tn den patriotischen Bestrebungen zur

Wahrung der Neutralität und damit der

Unabhängigkeit und Freiheit des kleinen, im europäischen

Staatenverbande so wichtigen, ja fast unentbehrlichen

Vaterlandes konstatiren zn können. Es sind zwei

Neuerungen bei den Divtsions-Uebungen zum ersten

Male eingeführt, welche, obwohl beide der Entwicklung

sehr bedürftig und fähig, doch nothwendigerweise

die Aufmerksamkeit des militärischen Publikums

auf stch ziehen mußten, und welche wir an dieser

Stelle einer kurzen Beleuchtung unterziehen wollen.

Wtr meinen die Ausgabe der betreffenden Manöver-

Dispositionen erst am Morgen des ManövertageS —
à tur et à mesure, wie der liebenswürdige Chef

des Stabes der IV. Division erläuternd sagte — und

das Institut der Schiedsrichter. Eine weitere und

gewiß sehr wünschenswerthe Neuerung — das

kriegsgemäße Abbrechen des Gefechtes und das Aussetzen

der Vorposten unter dem Schutze der Arriere-Garde

oder überhaupt noch fechtender Abtheilungen — wird
bet nächster Gelegenheit auch nicht auf sich warten

lassen. Dieser kriegsgemäße Ucbergang aus dem

Gefecht tn die Vorposten- und Bivouak- (oder enge

KantonnementS-) Stellungen bildet etnen sehr wesentlichen

Theil der Uebungen der deutschen Armeen, welcher

durch ein konventionelles Einstellen der Feindseligkeiten

— laut Manövervorschriften — in der Regel nicht

übergangen werden darf. Soll ausnahmsweise das

Gefecht ntcht, wie in der Wirklichkeit, allmälig
abgebrochen werden, und das Beziehen von Lager-

stellungen nicht kriegsgemäß erfolgen, so wird der

Schluß des Marövers — wie auch hier üblich —
durch ctn allgemeines Signal befohlen. Doch allzuviel

des Neuen und Ungewohnten auf einmal tst

ehcr schädlich als nützlich. Daher langsam, aber

sicher, und mtt Erfolg vorwärts!
Dte ten Ucbungcn zu Grunde gelegte Generalidee

des Herrn Divisionskommandanten war der löblichen

Abstcht entsprungen, auch dte Brtgade-Manöver
einheitlich ein und derselben Kriegslage anzupassen, nnd

vielleicht dadurch etwas zu komplizirt und Manchem

auf den ersten Blick ntcht klar genug geworden.

Unserer Anstcht nach hätten die Brigade-Manöver,
als ganz unabhängig von den größern Divistons-

Manövern, nach täglich zu ändernden Generalideen

recht gut ausgeführt werden können, ohne ihnen zu

schaden z man erlangte dadurch die Mittel, die Herren

Brigadiers in die verschiedensten Kriegslagen zu ver-

sctzen und die Ucbungen recht interessant und mannigfaltig

zu machen, welches nicht fo leicht setn dürfte,

wenn man an etn und dieselbe Idee gebunden war.
Dies letztere war aber um so weniger erforderlich,

als die gegen einander operirende« Brigaden nur

auf dem Manöverfclde übten und nach Beendigung

der Uebungen niemals in den Kriegsstand eintraten.

Mit Beginn der DivtstonS »Manöver änderte sich

dies Verhältniß vollständig, und die Uebungen mußten

nun, wie dies auch geschah, nach ein und

derselben Generalidee ausgeführt werden. Das „ W t e "

dieser Ausführung war Niemandem vorher bekannt

und in dem betreffenden Divisionsbefehle, welcher

die Generalidee zur Kenntniß der manövrirenden

Diviston bringt, heißt es daher nur: „Bom 7. Abends

bis zum 10. entwickeln stch aus diesen Verhältnissen

und Befehlen die DivisionSmanövcr mit abwechselndem

Glück." Das tst AlleS, und Niemand braucht

mehr zu wissen z die nach der jedesmaligen Situation

am Schluß einer Uebung auszugebenden Befehle und

Dispositionen werden das Nöthige schon veranlassen.

Wtr begrüßen diesen Fortschritt mit Freuden und
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benutzen bfefe ©elegenbeit, ble Dolle Slufmcrffamfeit
bet ßifet auf bfefen ©egenftanb ju lenfen. ©t
ifi wichtiger, al« wohl SIRanchet benfen mag. SRun

fönnen ble Uebungen etft ju bem wetben, wai fie

fein follen. SDie fetten Untetbefebl«baber wiffen nicht,

wa« ein jebet Sag son ibnen verlangen wirb, fte

tonnen fleh nicht — um oulgät ju fptechen — Ibte

ttt fptelenbe SRolle fm SBotau« efnftubiten. SRut auf
biefe SBeife bat bet bie Uebung Seitenbe ein SRittel,
bie gäbtgfeit bet gübtet unb ©olbaten in richtiger
SBenufcung be« Serrain« unb oerftänbfger Sluffaffung
bet fupponftten obet {ich au« bem ©ange bet Uebung

witflich etgebenben Ätieg«lage ju prüfen unb ju üben.

SDer £ert SDioiftonâr ertheilt nach ben SRafjnabmen

be« geinbe« — ober nach feiner eigenen angriff««
SDi«pofition — nach allen SRfcbtungen t)in bfe nótbfgen
23efeble an bie 33tfgaben unb hat ©elegenbeit, ju
feben, wie beren gührer mehr ober weniger militari*
fchen SSlicf unb fchnetten unb tichttgen ©ntfchlufj beim

SDl«pontten ju Sage tteten laffen, unb wfe fie ibte,
ihnen untetgebenen Stuppen nach bet 33efchaffenbeft be«

Settain« unb anbeten obwaltenben Umftänben ju
»etwenben unb ju tummeln wiffen. SDa«felbe ift bet

gall ©eiten« bet SBrfgabier« mit iffttn S8ataißon«=

Äommanbanten. @« ftnb feine SRouen im SSorau«

»ertheilt, fefne ^Bewegungen »orgefchrfeben, bfe efn*

jelnen SWomente nicht beftimmt unb bet 2lu«gang
ber ©ache unhefannt. SBir fahen baher auch fchon

felbftftänblge unb mit ©rfolg unternommene Slnorb*

nungen »on SBataillon«* Äommanbanten, al« golge
be« Ungewlffen unb Unetwatteten, al« golge ber In
SRebe ftebenben angewanbten SReuetung. SBfr wer*
ben fpätet hei einet betcilflltten ntflitätlfcben SDar*

fteUung bet SDi»tfion« * SRanóoet bfefe felbftfiänbig
etgtiffenen Initiativen nicht unetwähnt laffen unb

al« febt nacbabmung«wertb binftellen. SBie anber«

geftaltet ftch abet ba« S3ilb, wenn Sebet fefne tbm

»om SDfotfionät jugebachte SRolle im Söotau« fennt,
unb wo möglich noch »otbet Sßrohe anfteHt Äönnen

bann bte foftfpieligen unb feltenen Uebungen wohl
witflich frfeg«gemâfj fein unb ben praftifchen SRufcen

gewäbtcn, welchen man »on ihnen ju «Watten he*

techttgt ift? SRuffen fte nicht »leimehr ju gewöhn*

liehen Sßatabemanöoern berabfinfen?
SDie Sebeutung biefer SReuetung witb wobl SRte*

manb mehr in grage ftellen unb fein benfenber

Dffijiet möchte wünfehen, baf) je »on bet in biefet SRicbtung

heim bieejäbrfgen Stuppenjufammenjuge betretenen

SBahn wiebet abgewichen wetbe. Slber e« wirft ftch

un« eine anbete gtage auf, beten Beantwortung
wlt nicht ju übernehmen »ermögen.

SBat ber er w ahnte gor tf chritt »or*
läufig nur ein halber? SIRit anbern SBor*

ten, war bem Äommanbirenben be« feinblichen Äorp«
— natürlich in ben ©renjen ber ©enetaltbee — »olle

unb unbefebränfte greibeit ber Stftion gelaffen SBir
Wiffen e« nicht. SBtt haben ©runb — nach einer
Slbenb« tn SRurten irgenbwo gefallenen SIeufjetung —
etwa« baran ju jwetftln, unb boch führt un« ba«

Snflttut ber @cbteb«rfcbter wiebet ju bem ©lauben,
bafj bet geinb auch witflich „geinb" gewefen fei unb
fich feine 3nfttufttonen nicht au« bem SDi»ffton«=

quartier geholt habe. Ohne ®ehfeb«rfchter ift aller*

bing« efn felbftfiänbig agirenbc« feinbliche« Äorp«
unmöglich, nachbem aber bie ®cbteb«richter — al«

unumgänglich notbwenbig ju wirtlich frieg«gemäfjett

Uebungen — eingeführt ftnb, mufj auch ber geinb
notbwenbig ganj unabhängig »om Hauptquartier
auftreten unb bie »olle SSerantwortllcbfeft füt feint
SKafJnalmen übernehmen unb — mft etnem SBorte —
fetne eigene Haut ju ÜRatfte tragen.

Sfleöor wir bem jungen Snftitute bet ©chiebetlch*
ter noch einige SBorte wtbmen wollen, möchten wft
noch auf eine Uebung hinwetfen, bie wit noch nie
bei einem eibgenöfftfehen Srupppenjufammenjuge fahen,
unb bie boch fo unenblieh wichtig ift, unb im Ätiege
fo häufig »otfommt. SBlt meinen ben SRarfcb einet

SDioifton unb bie ©ntwicfelung jum ©efecht au« bet

ÜRatfchfolonne unb umgefehtt. Äönnten nicht ble

S8ttgabe=Uebungen u. f. w. an bem Hauptplajie be«

Stuppenjufammenjuge«, wo auch ble Snfpeftlon
ftattfänbe, »orgenommen unb bann mit ber fonjen*
trirten SDioifton auf ©runb ber nunmehr In Äraft
tretenben ©enerallbee bem gefnbe auf etnem 15—20
Ällom. entfernt liegenben Settain entgegen matfebitt
wetben? SDfe« SBetfabten hätte auch noch ben 23or*

tbeil, bte Unterbefebl«baber einmal auf befanntem,
»other ftubittem Settafn, unb ba« anbetemal auf im
SDetall unbetannten, nut bet Äatte nach befanntem
Sertain ju üben unb babutch bit leiteten Uebungen

ganj ftieg«gemäfj ju machen.

SBir gefteben gerne ju, bafj biefe Slrt Uebungen

ju ben febwierigften gehören unb oteUeicht ba« etfte
SRal nicht ganj tabeHo« ausgeführt wetben. SlHein bann
folgen wit bem »on |)tn. Oberft ©cheret gegebenen,
febönen Seifpiele. Sine« fehtt an feinen alten ^lafc
jutücf, unb bie ©ntwicfelung finbet noch einmal ftatt;
unb ble«mal gewifj tabeHo«.

SDie ©enetaltbee wirb natürlich batauf SRücffteht

nehmen, bafj ber geinb — bebeutenb febwäcber an
3abl — au« feinet, wenn auch ftatfen Sßofition oon
bet angteifenben SDioifton leicht wftb gewotfen wet*
ben fönnen, bamit ba« Söejieben bet SBioouaf« ober

ber Äantonnement« techtjeltig etfolge. SDa« @e*

fecht foU abet auch füt bie oorgefcblagene Uebung
Siebenfache fein, unb ba« Hauptmoment ifi in bem

©tfennen be« fchwachen Sbeil« bet feinbltchen ©tellung
(nach ootangegangenet taptbet SRefogno«jitung burch
ben @tab«cbef ber SDioifion währenb ber ©nttitung
be« Sloantgarben * ©efechte«), in ber richtigen SSet*

tbeflung ber Sruppen, nacb 3abl unb SBaffengattung,
unb ber angemeffenen SBllbung unb Slufftellung ber

SReferoen ju fueben. SDie Slufgabe fft, efnem gefebfef*

ten ©egnet gegenübet, Weichet feine ©tedung Wohl

ju träblen unb, feine Sruppen oetbeeft, abet boch ftet«

jur |>anb, barin aufjufiellen oermag, nicbt leicbt unb
erforbert bel größter Äaltbittttgfeit unb SRuhe be«

Äommanbitenben feine ganje ©eifie«gegenwart, benn

et weif), bafj ftch alle gebiet, ade falfdjen Slnotb*

nungen burch bie @cbieb«rtcbtet fofott befitafen, ja,
bafj et ofelleicbt feinen 3wecf gat nicht «reicht, wenn

et einen übettafebenb unb ftäftig ausgeführten (Soup

feine« ©egnet« nicht techtjeitig patiten fann. ©in
folchet. gad j. S3, fam oot bei ben fogenannten
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benutzen diese Gelegenheit, die volle Aufmerksamkeit
der L>ser auf diesen Gegenstand zu lenken. Er
ist wichtiger, als wohl Mancher denken mag. Nun
können die Uebungen erst zu dem werden, was ste

sein sollen. Die Herren Unterbefehlshaber wissen nicht,

was etn jeder Tag von thnen verlangen wird, sie

können sich nicht — um vulgär zu sprechen — ihre

zu spielende Rolle tm Voraus einstudiren. Nur auf
diese Weise hat der die Uebung Leitende ein Mittel,
die Fähigkeit der Führer und Soldaten in richtiger
Benutzung des Terrains und verständiger Auffassung
der supponirten oder sich aus dem Gange der Uebung

wirklich ergebenden Kriegslage zu prüfen und zu üben.

Der Herr Divisionär ertheilt nach den Maßnahmen
des Feindes — oder nach seiner eigenen Angriffs-
Disposition — nach allen Richtungen hin die nöthigen
Befehle an die Brigaden und hat Gelegenheit, zu

sehen, wie deren Führer mehr oder weniger militärischen

Blick und schnellen und richtigen Entschluß beim

Disponiren zu Tage treten lassen, und wie sie thre,
ihnen untergebenen Truppen nach derBeschaffenheit des

Terrains und anderen obwaltenden Umständen zu

verwenden und zu tummeln wissen. Dasselbe ist der

Fall Seitens der Brigadiers mit ihren Bataillons-
Kommandanten. Es find keine Rollen im Voraus

vertheilt, keine Bewegungen vorgeschrieben, die

einzelnen Momente nicht bestimmt und der Ausgang
der Sache unbekannt. Wir sahen daher auch schon

selbstständige und mit Erfolg unternommene

Anordnungen von Bataillons-Kommandanten, als Folge
deö Ungewissen und Unerwarteten, als Folge der tn
Rede stehenden angewandten Neuerung. Wir werden

später bei einer detaillirten militärischen
Darstellung der Divisions «Manöver diese selbstständig

ergriffenen Initiativen nicht unerwähnt lassen und

als sehr nachahmungswerth hinstellen. Wie anders

gestaltet sich aber das Bild, wenn Zeder seine thm

vom Divisionär zugedachte Rolle tm Voraus kennt,

und wo möglich noch vorher Probe anstellt! Können

dann die kostspieligen und seltenen Uebungen wohl
wirklich krtegsgemäß sein und den praktischen Nutzen

gewähren, welchen man von ihnen zu erwarten
berechtigt ist? Müssen sie nicht vielmehr zu gewöhnlichen

Parademanövern herabsinken?

Die Bedeutung dieser Neuerung wtrd wohl
Niemand mehr in Frage stellen und kein denkender

Offizier möchte wünschen, daß je von der in dieser Richtung
beim diesjährigen Truppenzusammenzüge betretenen

Bahn wieder abgewichen werde. Aber es wirft stch

unS etne andere Frage auf, deren Beantwortung
wtr ntcht zu übernehmen vermögen.

War der erwähnte Fortschritt
vorläufig nur ein halber? Mit andern Worten,

war dem Kommandirenden des feindlichen Korps
— natürlich in den Grenzen der Generalidee — volle

und unbeschränkte Freiheit der Aktton gelassen? Wtr
wissen eS ntcht. Wtr haben Grund — nach einer

Abends tn Murten irgendwo gefallenen Aeußerung —
etwaS daran zu zweifeln, und doch führt unS das

Institut der Schiedsrichter wieder zu dem Glauben,
daß der Fetnd auch wirklich „Fetnd" gewesen sei und
fich seine Instruktionen nicht auS dem DtvistvnS-

quartier geholt habe. Ohne Schiedsrichter ist

allerdings ein selbstständig agirendcö feindliches KorpS

unmöglich, nachdem aber die Schiedsrichter — als

unumgänglich nothwendig zu wirklich kriegsgemäße»

Uebungen — eingeführt sind, muß auch der Fetnd

nothwendig ganz unabhängig vom Hauptquartier
auftreten und die volle Verantwortlichkett für seine

Maßn«, men übernehmen und — mit einem Worte —
seine eigene Haut zu Markte tragen.

Bevor wir dem jungen Institute der Schiedsrichter

noch einige Worte widmen wollen, möchten wir
noch auf eine Uebung hinweisen, die wir noch nie
bei einem eidgenössischen Trupppenzusammenzuge sahen,

und die doch so unendlich wichtig ist, und im Kriege
so häufig vorkommt. Wtr meinen den Marsch einer

Diviston und die Entwickelung zum Gefecht aus der

Marschkolonne und umgekehrt. Könnten ntcht die

Brigade-Uebungen u. s. w. an dem Hauptplatze des

TruppenzusammenzugtS, wo auch die Inspektion
stattfände, vorgenommen und dann mit der konzen-
trirten Diviston auf Grund der nunmehr in Kraft
tretenden Generalidee dem Feinde auf einem 15—20
Kilom. entfernt liegenden Terrain entgegen marschirt
werden? Dies Verfahren hätte auch noch den

Vortheil, die Unterbefehlshaber einmal auf bekanntem,
vorher studtrtem Terrain, und das anderemal auf im
Detail unbekannten, nur der Karte nach bekanntem

Terrain zu üben und dadurch die letzteren Uebungen

ganz kriegsgemäß zu machen.

Wir gestehen gerne zu, daß diese Art Uebungen

zu den schwierigsten gehören und vieUeicht daê erste

Mal nicht ganz tadellos ausgeführtwerden. Allein dann
folgen wir dem von Hrn. Oberst Scherer gegebenen,
schönen Beispiele. Alles kehrt an seinen alten Platz
zurück, und die Entwickelung findet noch einmal statt;
und diesmal gewiß tadellos.

Die Generalidee wird natürlich darauf Rücksicht

nehmen, daß der Feind — bedeutend schwächer an
Zahl — aus seiner, wenn auch starken Position von
der angreisenden Division leicht wird geworfen werden

können, damit das Beziehen der Bivouaks oder

der KantonnementS rechtzeitig erfolge. Das
Gefecht soll aber auch für die vorgeschlagene Uebung
Nebensache sein, und das Hauptmoment ist in dem

Erkennen des schwachen Theils der feindlichen Stellung
(nach vorangegangener rapider Rekognoszirung durch
den Stabschef der Division während der Entrirung
des Avantgarden-Gefechtes), tn der richtigen
Vertheilung der Truppen, nach Zahl und Waffengattung,
und der angemessenen Bildung und Aufstellung der

Reserven zu suchen. Die Aufgabe tst, einem geschickten

Gegner gegenüber, welcher seine Stellung wohl
zu wählen und, seine Truppen verdeckt, aber doch stets

zur Hand, darin aufzustellen vermag, nicht leicht und
erfordert bei größter Kaltblütigkeit und Ruhe des

Kommandirenden seine ganze Geistesgegenwart, denn

er weiß, daß sich alle Fehler, alle falschen

Anordnungen durch die Schiedsrichter sofort bestrafen, ja,
daß er vielleicht seinen Zweck gar nicht erreicht, wenn
er einen überraschend und kräftig ausgeführten Coup

feines Gegners nicht rechtzeitig pariren kann. Etn
solcher Fall z. B. kam vor bet den sogenannten
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Äönfg« * SRanöoetn ber preufjffcben Slrmee fn ber

SRbeinprooinj fm Sabre 1862. SDcm Herjoge öon

Soburg fiel e« einmal ein, auch wirfllcb ©eneral
fpfelen ju wollen unb nicht blo« ben Sftel eine« foleben

ju fübren. SRan oertraute tbm alfo ba« Äommanbo
efne« Sltmeefotp« an unb tt follte gegen ben ©enetal
Sonln — wenn wlt nicht Itten — jum ©ntfafe bet

geftung Äöln opetlten. Sefetetet wufjte aber, obwohl
bel SBeltem ber ©chwächete, fo treffenbe SRafjnabmen

ju ergreifen (brobenbt glanfenftellung beim SDorfe

Ärähwinfel), bafj ber arme Hetjog unoerrichtetet
©ache wiebet abjlehen müfjte, unb oon bet fpotten*
ben Sltmee bafüt mit bem Sitel „Hetjog »on Arab*
wfnfel" beehrt wutbe.

Stltt ein folcber gad ein, fo tft bie «ufgabe be«

einen Sbeile« oollfiänbig gelöst. Ohne ©chieb«tichs
tet wate abet nun nicht ootwätt« ju fommen unb biefe

wetben ftch in« SRittel legen muffen.
SBir fommen fomit auf bie jweite unb wfchtfgfte

SReuetung, auf bie ®cbleb«ttchtei, beten ©fnfübtung bie

fegen«tetcbften golgen für ble Sltmee haben witb.
SDûtfen wft un« ftefmütbfg unb im 3nteteffe bet

fottfehteftenben militärifdjen ©nttofeflung ber ©cbweij
über bfe« wichtige 3nftttut äußern, fo befennen wir,
bafj btefer erfte Setfucb nicht ganj unftter 3bee

entfptocben hat, unb bafj man nach biefet SRicbtung

hin in anbetet SBeife witb vorgehen muffen, wenn
bie ©cbieb«tlcbtet witflich füt bie Slu«bilbung bet

Sltmee ben SRufcen gewäbten follen, ben fte gewäb*

ten fönnen.
SBlt fönnen un« in bfefet ©ache auf feine wef*

teren Slu«einanbetfe|sungen einlaffen unb bütfen unb
wollen namentlich bie betteffenben, bfeSfaflftgen 93e*

ftfmmungen bet IV. SDioifton feinet Ätltlf untet*
jieben, allein bet geehrte Sefer oergönne un«, ihm
mit wenigen SBorten unfere Sbeen über ba« Snftl*
lut ber ©cbtebSricbter ju unterbreiten.

SDie @chieb«ricbter mit ihren Slbjutanten (mög*
liebft auch febon ältere unb erfahrene Dffijiere) unb

©uiben mûffen junäcbft in gar feiner Sejiebung jur
Ufbung«=SDi»ifton unb beren Äommanbanten fteben ;

fle weiben batjer in ber3abl oon 3 (auf jeben glügel
unb tm Sentrum) bireft für jeoen Sruppenjufammen=

jug »om SRilitärbepartement ernannt unb haben auch

biefem bireft über bie ftattgebabten Uebungen einen

<5cfltctfo»SRapport ju erflatten. ©« Oerftebt fich oon

felbft, bafj bte ©rnennung jum ScbtebSrtcbter ali
etne miltiärtfche SluSjetcbnung unb Slnetfennung ju
betrachten tft, benn bte ju biefem Slmte fommanbtp
ten Dberjien —auch SDtoiflonäre —bùi fen ntcbtblo«
ben SRuf al« tücbttge Sbeoretifer babea, fonbern fic

muffen auch oollfiänbig ter Sache gewaebfen unb
mit ber Sluäbflbung unb gübtung bet Stuppen inntg
oettraut fein.

SDet jweite Hauptpunft betrifft bie ben Scbleb«tlchtetn

ju gebenben 3nfttufHonen unb SDlteftloen, nach

benen fte entfebefben follen. SDiefe — natürlich nut
in fbten ©tünbjügen — muffen oon efnet Äommiffion
forgfam entworfen, bei einem Sruppenjufammenjuge
genau geprüft unb bann jut Äenntnifj ber Sltmee

gebracht werben, bamit jeber SefcblSbaber weif?,

woran er ift. SDafj bei bet Slnwenbung biefer ©runb*

fäfce ben Scbfeb«tfchtetn efn grofjer ©pfelraum noth*
wenbfgertceife gelaffen werben mufj, Ift — wte bei
allen ©efefcen — fo auch hier ber gad.

©fnb abet nun bfefe SDftectfoen unb Snfttuftionen
efnmal feflgeftent, fo mufj bet SehfebSrlcbter ber
Sruppe gegenüber al« unfehlbar bafleben; feine
©ntfebeibungen finb al« enbgültfg bfnjunebmen unb
etbulben fefne Slppellatton itgenb einet Sltt. SDie«

erflfngt republifanifchen Dbten etwai unangenehm
unb olelletcht hart; jeboch ble Hätte fft febetnbat
unb nur in ber notbwenbigen SDt«jfplfn be« SRomentt«
begrünbet.

gebletbafte ©ntfehefbungen ber @thteb«rfthter —
unb warum foUten fie nfcht ootfommen, unfehlbat
tft SRfemanb — weiben ftet« if>ren [Richtet finben fn
ben Dfftjfei«--@cfedfdjaften. Sticht« wftb fn 3ufunft
mehr geefgnet fefn, ben militârifcben ©inn unb
ba« innere geben biefet ©efedfehaften mächtig anju*
tegen, al« ble SDl«fufftonen übet bfe ftattgebabten
SRanöoet, auf ©tunb fpejiedet, mft ©toquf« »et*
febener, mtlltätlfchet Setfcbte unb ©ntfehefbungen
bet ©chieb«ttchtet. Unb e« wfrb nfajt lange bauern,
fo werben ftch efnjelne ©cbiebSricbtcr ganj befonber«
einen SRuf unb mtt ihm ba« Sertrauen ber Sltmee

ju ettingen wiffen, ber eine mehr, bet anbete wenfger.
SBlt möchten noch jum ©cblujj auf ein« aufmetf*

fam machen unb entftebenbe Sorurtbefle »on »otne*
betein befämpfen. SDie oben angebeuteten SDUfuffto*
nen in ben Dffijiet« * ©efeUfchaften follen n i e ju
perfönltcbet Sßolemtf fügten, obwohl bie ©efabr nabe

ju liegen fcheint. SDenn Wütben fte bie« thun, fo

wate e« bunbertmal beffer, bafj fte niemal« ftatt*
fanben. SRan »etgeffe ntcht, bafj man ftch auf bem

Soben gefchebenet gatta bewegt, unb biefe naa) ge*
gebenen 3nfttuftionen unb wiffenfchaftllchen ©runb*
fäfjen beurthellen wid.

Siele SBege führen nach SRom, unb nitgenb« mebt,
al« im Ätiege, ift auf ganj »etfehiebenen SBegen ein
unb ba«felbe 3'el ju erreichen. Db aber ber eine

SBeg nicbt mehr ©efabr, Dpfer unb 3eitoerluft mit
fich bringt, al« ber anbere, ift eine jroeite grage
unb führt un« auf ba« weite gelb ber wiffenfchaft«

heben, leibenfcbaftelofen Seurtbttlung ber ©ituation.
SBtr fcbltefjen hiermit unfere furje Setracbtung

über ben btee-jàbrigen, fo bemerfen«wertben Sruppen*
jufammentug unb fpreeben bem Herrn Äommanban*

ten ber IV. SDioifion gewifj Im SRamen ber ganjen
©cbweijer Slrmee ben warmen SDanf bafür au«, bafj

er fo energlfcb auf ber betretenen Sahn be« gort*
febritte« wetter gegangen ift unb bie Sltmee mit bet

Sinfübrung oon jwei unenbltch Wichtigen unb folge*
teieben Steuerungen bebaebt hat.

3>te Sdjlaajt bon Sitmötde unb SRarS la Säur. —
SDie pteufjifcben ©atben am 18. Sluguft 1870.

3wei Sotttäge, gehalten in bem wiffenfchaft*

liehen Serein in Serlin oon Slrnolb Helmutt),

Hauptmann im ©tofjen ©enetalftab. Serlin
1873. ©. @. SRittler unb Sohn. Stet« 2 gt.

(©djtup.)

Salb nach Seginn biefer H«nbfung, ttwa halb

11 Ubr, bote weiter Ifnf« aua) ba« güftliet*Sata«lon

S?7 -
Königs - Manövern der preußischen Armee in der

Rheinprovinz im Jahre 1862. Dem Herzoge von
Coburg fiel es einmal ein, auch wirklich General
spielen zu wollen und nicht blos den Titel eines solchen

zu führen. Man vertraute thm also das Kommando
eincs Armeekorps an und er sollte gegen den General
Bonin wenn wir nicht irren — zum Entsatz der

Festung Köln operiren. Letzterer wußte aber, obwohl
bet Weitem der Schwächere, so treffende Maßnahmen

zu ergreifen (drohende Flankenstellung beim Dorfe
Krähwinkel), daß der arme Herzog unverrichteter
Sache wieder abziehen mußte, und von der spottenden

Armee dafür mit dem Titcl «Herzog von
Krähwinkel" bechrt wurde.

Tritt ein solcher Fall ein, so ist die Aufgabe deö

einen Theiles vollständig gclööt. Ohne Schiedsrichter

wäre aber nun nicht vorwärts zu kommen und diese

werben stch ins Mittel legen müssen.

Wir kommen somit auf die zweite und wichtigste
Neuerung, auf die Schiedsrichter, deren Einführung die

segensreichsten Folgen für die Armee haben wird.
Dürfen wir uns freimüthig und tm Interesse der

fortschreitenden militärischen Entwicklung der Schweiz
über dies wichtige Institut äußern, so bekennen wir,
daß dieser erste Versuch nicht ganz unserer Idee
entsprochen hat, und daß man nach dieser Richtung
hin in anderer Weise wird vorgehen müssen, wenn
die Schiedsrichter wirklich für die Ausbildung der

Armee d e n Nutzen gewähren sollen, den sie gewähren

können.

Wir können uns in dieser Sache auf keine

weiteren Auseinandersctzungen einlassen und dürfen und
wollen namentlich die betreffenden, diesfallsigen
Bestimmungen der IV. Divisto» keiner Kritik
unterziehen, allein der geehrte Leser vergönne uns, ihm
mit wenigen Worten unsere Ideen über das Institut

der Schiedsrichter zu unterbreiten.
Die Schiedsrichter mit ihren Adjutanten (möglichst

auch schon ältere und erfahrene Offiziere) und

Guiden müsscn zunächst in gar keiner Beziehung zur
Ncbungs-D.vision und dcrcn Kommandanten stchcn;
ste weiden daher in der Zahl von 3 (auf jeden Flügel
und tm Centrum) direkt für jeden Truppenzusammenzug

vom Militärdepartement ernannt und haben auch

dtescm direkt über dte staltgehabten Uebungen eincn

Collectiv-Rapport zu crstaiten. Es versteht sich von

sclbst, daß die Ernennung zum Schiedsrichter als

eine milliärrsche Auszeichnung und Anerkennung zu

betrachten lst, denn dte zu diesem Amte kommandir-
trn Obcrstcn — auch Divisionale — düifen mcht blos

den Ruf «IS tüchtige Theoretiker habe«, sondern sic

müssen auch vollständig ter Sache gcwachscn und
mit der Ausbildung und Führung der Truppen innig
vertraut scin.

Der zweite Hauptpunkt betrifft die den Schiedsrichtern

zu gebenden Instruktionen und Direktiven, nach

denen ste entscheiden sollcn. Dicse — natürlich nur
in ihren Gründzügen — müssen von einer Kommisston

sorgsam entworfen, bet einem Truppenzusammenzüge

genau geprüft und dann zur Kenntniß der Armee

gebracht werden, damit jeder Befehlshaber weiß,

«oran er ist. Daß bei der Anwendung dieser Grund¬

sätze den Schiedsrichtern ein großer Spielraum
nothwendigerweise gelassen werden muß, ist — wie bei
allen Gcsctzcn — so auch hier der Fall.

Sind aber nun diese Dtrectiven und Instruktionen
einmal festgestellt, so muß der Schiedsrichter der

Truppe gegenüber als unfehlbar dastehen; seine
Entscheidungen stnd als endgültig hinzunehmen und
erdulden keine Appellation irgend einer Art. Dies
erklingt republikanischen Ohren etwas unangenehm
und vielleicht Hartz jcdoch dte Härte ist scheinbar
und nur in der nothwendigen Disziplin des Momentes
begründet.

Fehlerhafte Entscheidungen der Schiedsrichter —
und warum sollten ste nicht vorkommen, unfehlbar
ist Niemand — werden stets ihren Richter finden in
den OffizierS-Gesellschaften. Nichts wird in Zukunft
mehr geeignet setn, den militärischen Sinn und
das innere Leben dieser Gesellschaften mächtig
anzuregen, als die Diskussionen über die stattgehabten
Manöver, auf Grund spezieller, mit Croquis
versehener, militärischer Berichte und Entscheidungen
der Schiedsrichter. Nnd es wird nicht lange dauern,
so werden sich einzelne Schiedsrichter ganz besonders
einen Ruf und mtt ihm daö Vertrauen der Armee

zu erringen wissen, der eine mehr, der andere weniger.
Wir möchten noch zum Schluß auf einö aufmerksam

machen und entstehende Borurthetle von vorneherein

bekämpfen. Die oben angedeuteten Diskussionen

in den Offiziers - Gesellschaften sollen nie zu
persönlicher Polemik führen, obwohl die Gefahr nahe

zu liegen scheint. Denn würden sie dieS thun, so

wäre es hundertmal besser, daß ste niemals
stattfänden. Man vergcsse nicht, daß man sich auf dem

Boden geschehener Faeta bewegt, und diese nach

gegebenen Instruktionen und wissenschaftlichen Grundsätzen

beurtheilen will.
Viele Wege führen nach Rom, und nirgends mehr,

als im Kriege, tst auf ganz verschiedenen Wegen ein
und dasselbe Ziel zu erreichen. Ob aber der eine

Weg nicht mehr Gefahr, Opfer und Zettverlust mit
stch bringt, alö der andere, tst etne zweite Frage
und führt unö auf das wette Feld der wissenschaftlichen,

leidenschaftslosen Beurtheilung der Situation.
Wtr schließen hiermit unsere kurze Betrachtung

über dcn dtcsjährigen, so bemcrkcnSwerlhen

Truppenzusammenzug und sprechen dem Herrn Komrnandan-

tc» der IV. Division gewiß im Namcn der ganzen

Schweizer Armee den warmen Dank dafür auS, daß

er so energisch auf der betretenen Bahn des

Fortschrittes weiter gegangen tst und die Armee mtt der

Einführung von zwei unendlich wichtigen und folge-
retchcn Neuerungen bedacht hat.

Die Schlacht von Vionville und Mars la Tour. —
Die preußischen Garden am 18. August 1870.

Zwei Vorträge, gehalten in dem wissenschaftlichen

Verein tn Berlin von Arnold Helmuth,

Hauptmann im Großen Generalstab. Berlin
1873. E. S. Mittler und Sohn. Preis 2 Fr.

(Schluß.)

Bald nach Beginn dieser Handlung, etwa halb

11 Uhr, hatte weiter links auch das Füsilier-Bataillon
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